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matik einer Beschränkung AUS „rund achtzig Koadjutor und Nachfolger arl Theodor VO  -

mittelalterlichen Erzbischöfen und zwölf B1- Dalberg (1744-1817) un: dem Ende VOIl

schöfen se1it 802° (S hin. Wichtige Person- Reichskirche und Reich (S 103 spannt
einen Kontinuitätsrahmen für wel unter-lichkeiten fehlen daher, erster Stelle Bon1-

schiedliche Prälaten der (Germanıa Dasatlus, dem 1m Jubiläumsjahr 2004 Band der
eihe gewidmet WAäal. Dann stellt Felten den komparatıve Doppelporträt erwelst sich gC-
„praeceptor Germaniae” Rabanus Maurus (um enüber der üblichen Behandlung einer

780-856) als „Diener seiner eıt Vermittler Person als außerordentlich ohnend den
zwischen den Zeiten“ S. 11-34) VOT un:! präsentierten vier Bereichen soziales Umfeld,;

Verhältnis Aufklärung, Einbindung ın diebeleuchtet historiographische Urteile und Vor-
Politik und Geschichtsschreibung.urteile seinem Leben un! hauptsächlich

iIen den bekanntesten Bischofsgestaltenseinem Werk. rofß ist die Lücke ZUTr nächsten
Bischofspersönlichkeit nicht L1UT in chronolo- der Neuzeıt zählenden Wilhelm Emmanwuel
gischer Hinsicht. VO:  - Ketteler (1811-1877) thematisiert der

Infolge der reichen mittelalterlichen (3e- Maiıinzer Professor Zeitgeschichte Michael
schichte der FErzdiözese überrascht die Aus- Kifßener anschaulich als „Bischof der Mo-
wahl eines Trierer Erzbischofs, des 1328 ZU derne“ (S. 123-141), indem dessen Ver-

hältnis aat, Kirche, Freiheit, der sozialenzweıten uch Z Maiıinzer Metropoliten
ewählten Balduin VOINN Luxemburg (um rage und dem Recht beleuchtet.
e S. 35-58) Friedhelm Burgard, er langjährige Vorsitzende der Deutschen
Akademischer Direktor Lehrstuhl für Bischofskonferenz arl Kardinal Lehmann
Mittelalterliche Geschichte der Uniıversital behandelt seinen Vor-Vorgänger im Amt als

Diözesanbischof Dr. Albert Stohr (1890-1961;Trier, geht weniger auf Maiınzer Bezuge e1n,
3sı Während des NS-Regimes SC-sondern beleuchtet Balduin als „Stabilitätsfak-
hörte den couraglerteren und entschiede-tOr ersten Ranges” der ın beiden
neN Bischöfen mıt klaren AußerungenHochstiften durch den ‚Erfurter” bzw. .Ihü:

rınger Bildungskreis” Verwaltung und landes- allem gebotenem Mafßhalten. ach dem /7wel-
herrliche Ressourcen eftektiver gestaltete, unter ten Weltkrie trat durch vielfältige Ma(fi$-
Einbeziehung der Judenschaft erfolgreich F1- nahmen etwa ZUT Bewältigung der Flüchtlin &-

anzen sanıerte und Herrschaftsrechte mıt problematik für seine 1Özese und gr
und Engagement vornehmlich In Liturglie unBurgenbau Stadtrechtsverleihungen kumene im Vorfeld des /weıten Vatikanıi-stärkte. Auf dieser Basıs wird dann die Bedeu-

schen Konzils hervor.tung der Reichspolitik dargelegt.
Der Direktor des Maiınzer Dom- un:! Das Bischofsamt ist iıne der äaltesten NSU-

Diözesanarchivs Hermann-JosefBraun behan- tutiıonen Europas mıt Bedeutung für die
delt Albrecht VO  5 Brandenburg (1490-1545) kollektive Identität 1n iınem regionalen Teil-
als „Erzbischof und Kurfürst ın einer Epoche bereich. Nicht zuletzt ermöglichen die unter-

schiedlichen Charaktere auf dem „Heiligendes Umbruchs“ (S. 9-83), welst auf verschie-
Stuhl” Von Maınz ınen Blick auf die drängen-ene Epochen se1ines Wirkens, Widersprüche

In der Persönlichkeit un VOTL allem auf seıne den Aufgaben und Herausforderungen der
„bahnbrechende LeistungAllgemeines  75  matik einer Beschränkung aus „rund achtzig  Koadjutor und Nachfolger Karl Theodor von  mittelalterlichen Erzbischöfen und zwölf Bi-  Dalberg (1744-1817) und dem Ende von  schöfen seit 1802“ (S. 7) hin. Wichtige Persön-  Reichskirche und Reich (S. 103-121); er spannt  so einen Kontinuitätsrahmen für zwei unter-  lichkeiten fehlen daher, an erster Stelle Boni-  schiedliche Prälaten der Germania sacra. Das  fatius, dem im Jubiläumsjahr 2004 Band 9 der  Reihe gewidmet war. Dann stellt Felten den  komparative Doppelporträt erweist sich ge-  „praeceptor Germaniae“ Rabanus Maurus (um  enüber der üblichen Behandlung nur einer  780-856) als „Diener seiner Zeit — Vermittler  Person als außerordentlich lohnend in den  zwischen den Zeiten“ (S.11-34) vor und  präsentierten vier Bereichen soziales Umfeld,  Verhältnis zur Aufklärung, Einbindung in die  beleuchtet historiographische Urteile und Vor-  Politik und Geschichtsschreibung.  urteile zu seinem Leben und hauptsächlich zu  Den zu den bekanntesten Bischofsgestalten  seinem Werk. Groß ist die Lücke zur nächsten  Bischofspersönlichkeit nicht nur in chronolo-  der Neuzeit zählenden Wilhelm Emmanuel  gischer Hinsicht.  von Ketteler (1811-1877) thematisiert der  Infolge der reichen mittelalterlichen Ge-  Mainzer Professor für Zeitgeschichte Michael  schichte der Erzdiözese überrascht die Aus-  Kißener anschaulich als „Bischof der Mo-  wahl eines Trierer Erzbischofs, des 1328 zum  derne“ (S.123-141), indem er dessen Ver-  hältnis zu Staat, Kirche, Freiheit, der sozialen  zweiten Mal auch zum Mainzer Metropoliten  ewählten Balduin von Luxemburg (um  Frage und dem Recht beleuchtet.  1285-1354; S.35-58). Friedhelm Burgard,  Der langjährige Vorsitzende der Deutschen  Akademischer Direktor am Lehrstuhl für  Bischofskonferenz Karl Kardinal Lehmann  Mittelalterliche Geschichte der Universität  behandelt seinen Vor-Vorgänger im Amt als  Diözesanbischof Dr. Albert Stohr (1890-1961;  Trier, geht weniger auf Mainzer Bezüge ein,  S. 143-165). Während des NS-Regimes ge-  sondern beleuchtet Balduin als „Stabilitätsfak-  hörte er zu den couragierteren und entschiede-  tor ersten Ranges“ (S.58), der in beiden  nen Bischöfen mit klaren Äußerungen trotz  Hochstiften durch den „Erfurter“ bzw. „Thü-  ringer Bildungskreis“ Verwaltung und landes-  allem gebotenem Maßhalten. Nach dem Zwei-  herrliche Ressourcen effektiver gestaltete, unter  ten Weltkrieg trat er durch vielfältige Maß-  Einbeziehung der Judenschaft erfolgreich Fi-  nahmen etwa zur Bewältigung der Flüchtlings-  nanzen sanierte und Herrschaftsrechte mit  problematik für seine Diözese und großes  und  Engagement vornehmlich in Liturgie und  Burgenbau  Stadtrechtsverleihungen  Ö  %.  kumene im Vorfeld des Zweiten Vatikani-  stärkte. Auf dieser Basis wird dann die Bedeu-  schen Konzils hervor.  tung in der Reichspolitik dargelegt.  Der Direktor des Mainzer Dom- und  Das Bischofsamt ist eine der ältesten Insti-  Diözesanarchivs Hermann-Josef Braun behan-  tutionen Europas mit Bedeutung für die  delt Albrecht von Brandenburg (1490-1545)  kollektive Identität in einem regionalen Teil-  als „Erzbischof und Kurfürst in einer Epoche  bereich. Nicht zuletzt ermöglichen die unter-  schiedlichen Charaktere auf dem „Heiligen  des Umbruchs“ (S. 59-83), weist auf verschie-  Stuhl“ von Mainz einen Blick auf die drängen-  dene Epochen seines Wirkens, Widersprüche  in der Persönlichkeit und vor allem auf seine  den Aufgaben und Herausforderungen der  „bahnbrechende Leistung ... für die Neu-  jeweiligen Epoche. Die konzise, kompetente  organisation des Territoriums wie auch die  und interessante Bündelung des regionalge-  Schaffung des landesherrlichen Leitungsge-  schichtlichen, aber einen engen Lokalbezug  sprengenden Forschungsstandes ist den Auto-  walt“ (S. 82) hin. Kleinere Corrigenda betreffen  die referierte H  ren gelungen. Zu wünschen ist, daß neben der  othese von der Anzeige  Luthers durch  ie deutschen Dominikaner  hier geleisteten Betrachtung einzelner heraus-  1518 und dessen angeblich geplante Übergabe  ragender Bischofsgestalten aufgrund ihrer  an die „Inquisition“ durch Kaiser Karl V.  großen Bedeutung viele dieser nicht themati-  Friedhelm Jürgensmeier, der Leiter des  sisieren Persönlichkeiten genauer erforscht  Instituts für Mainzer Kirchengeschichte, skiz-  werden und die Ergebnisse einer interessierten  Öffentlichkeit vorgestellt werden, um die Dis-  ziert die weitgespannten Aktivitäten Johann  krepanz zwischen Forschungsergebnissen und  Philipps von Schönborn (1605-1673) als  „Erzbischof - Kurfürst - Erzkanzler des  allgemeinem Wissensstand zu überbrücken.  Reiches“ (S. 85-102) und bestätigt die positive  Erfurt  Klaus-Bernward Springer  Wertschätzung als „Politiker von europädi-  schem Rang“.  Methodisch und inhaltlich interessant be-  Abigail Firey (Hrsg.): A New History of  faßt sich der Direktor des Instituts für Europä-  Penance (Brill’s Companions to the Chris-  tian Tradition Volume 14). Leiden, Boston:  ische Geschichte Heinz Durchhardt gleich mit  Brill 2008, VII+4635S. Laminat.  ISBN  zwei Erzbischöfen, nämlich Friedrich Karl  Joseph von Erthal (1719-1802) wie seinem  1871-6377.für die Neu- jeweiligen Epoche. Die konzise, kompetente
organıisatıon des Territoriums wI1e uch die un interessante Bündelung des regionalge-
Schaftun des landesherrlichen Leıtungsge- schichtlichen, ber iınen N:  1 Lokalbezug

sprengenden Forschungsstandes ist den uto-walt“ S 82) hin. Kleinere Corrigenda betreften
die referierte 13 gelungen. /7u wünschen ist, da{fß neben derothese VO  a der Anzeıge
Luthers durch 1e deutschen Dominikaner hier geleisteten Betrachtung einzelner heraus-
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die „Inquisition” durch Kalser arl orofßsen Bedeutung viele dieser nicht themati-
Friedhelm Jürgensmeıer, der Leiter des s1isiıeren Persönlichkeiten gCeENAUCT erforscht

Instituts für Maınzer Kirchengeschichte, skiz- werden und die Ergebnisse einer interessierten
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{DIie Einleitung der Herausgeberin stellt klar, Zeitgeist wurzelten (vgl die ganz UNANSC-
dass der etwas steifleinern-statutarische Titel EeESSEI1IC Behandlung VOIN arl Müller 38)
dieser Aufsatzsammlung rein ironische Bedeu- Diese Manıer, imposante Forschungsleistun-
tung hat Es geht nicht darum, unter den gCch als historische Projektionen der üunsche
bestehenden „Grofßen Erzählungen‘ der Bufß und Befürchtungen ihrer Urheber decodie-
geschichte ıne favorisieren der ihnen gal FCIHIS wirkt anfangs erfrischend, sehr schnell
eine CUu«C hinzuzufügen, sondern die Autoren jedoch fade, weil letztlich der Eindruck bleibt,
haben den Auftrag erhalten, Aaus ihren jewel- als hätten lediglich ephemere Zeitgeistphäno-
ligen Arbeitsgebieten Quellen und Beobach- INEeNEC aufwendige Stellvertreterkriege wider-
tungen beizubringen, welche Jene „Grofßen einander geführt. DIie schiere Anzahl der Titel
Erzählungen” alle miteinander fragwürdig und utoren, die McLaughlin nennt, ist
machen, weil un: sofern S1E durch ungewohnte iımposant ber WEel111l 111all sieht, dass Autoren

WIeEe Johann dam Möhler und IgnazPerspektiven die herkömmlichen Vorstellun-
gCHh VON den geschichtlichen Verläufen und Döllinger der tto Scheel, Reinhold Seeberg
deren normatıve Grundlagen dem Zweifel und Oberman nicht erwähnt werden,
aussetzen. Der erste Beıtrag VON MMEe: WEeNn I111all geradezu groteske Fehlurteile liest
McLaughlin (Iruth, Tradition and History: (49 arl oll übrigens wird TNS
The Historiography ofHigh/Late Medieval and Woltfs Monographie über Luther und taupiıtz
Early Modern Penance“, 9-7 dieses nicht genannt?), dann relativiert sich das rotz
Konzept sogleich Passschalu u indem die ausgesprochen witziger Bemerkungen (zu N1I1-
bisherige Erforschung der Bußgeschichte In kolaus Paulus: „H1Ss history of indulgences
einem ideologiekritischen Rundumschlag de- reminds ONeEe of the French general staff
konstrulert. Den Anfang Her historischen always fighting the ast n  war”, 45) kann die

Behandlung des Ihemas nicht befriedi ©Beschäftigung mıt dem Bufs$wesen/Bufssakra- b  g(STment lokalisiert ın den spätmittelalterlichen zumal die Schluss eigentlich fällige Se]
eutungen des Dekrets „Omnıi1s utriusque” dekonstruktion des Autors leider nicht IL-
(Innocenz IM Laterankonzil wel- findet.
ches erstmals alle erwachsenen Christen VelI- Forschungsgeschichtliche Details ZUT früh-
pflichtete, ihre Sünden mindestens einmal mittelalterlichen Bufßßgeschichte referiert Rob

Meens, 3=9 Erst der Wende VOjährlich ihrem zuständigen Priester beich-
ten. LDieses Kirchengesetz wurde als Einschnitt ZU) hdt. setizte sich die Erkenntnis durch,
wahrgenommen, und provozıerte folglich dass die Beichtbufßse nicht In der römischen
Einordnungsbemühun Der reformatori- Zentrale, sondern der keltischen Peripherie
sche Einspruch herkömmliche Bulf$s- der lateinischen Kirche entstanden ist: Die

Hypothese eines „Poenitentiale omanum “ alsWar zwieschichtig: Er wandte sich
sowohl legitime Erleichterungen des Erstgestalt der Bußbücher wurde literarhisto-
Umgangs muıt der Sünde ( Ablass) als uch risch endgültig falsifiziert. Weiterhin zeigt C1;

willkürliche Erschwerungen (Verpflich- dass die private bzw. geheime Bufse mitnichten
(un: ZUT Beichte aller Sünden). egen den die öffentliche Bufse einfach ab elöst hat. [Diese
orwurf, hier lägen verderblichen Neuerungen lebte vielmehr unterschie ichen Sühne-,
VOI, insıstierten katholische Apologeten da- Versöhnungs- und Unterwerfungsritualen
rauf, das gegebene BufsSverfahren se1 alt wWwI1e durchaus fort. Insgesamt zeigt Meens, dass
die Kirche selbst. Diese Konstellation VeI- die Erforschung des Buflswesens 20; Jhat:
feinerte sich In der Folgezeit insofern, als sich zunächst aus konfessionellen Engführun-
katholische Autoren begannen, wirkliche his- SCH hat lösen können und dass dann ihre

spezifisch theologischen Fragehaltungen viel-torische Anderungen einzuräumen (Johannes
Morinus!), unbeschadet derer Ss1e jedoch der fach allgemeine sozialgeschichtliche For-
rechtsverbindlichen Lehre und Praxıs festhiel- schungsperspektiven diftundiert sind.
ten. Hınzu kamen als Kampffronten die In /Zu den her ebrachten Leitmotiven der
Frankreich innerhalb der Katholischen Kirche Bufßßsgeschichtssc reibung gehört die Ansicht,
des Jahrhunderts ausgefochtenen Konflikte ass der spätantiken Reichskirche und TST

recht nach dem Zusammenbruch des röm1-den Jansen1smus DbZw. die jesuitische
Bufstheorie un:! -praxIs. Mc Laughlin vollzieht schen Westreiches die „Öffentliche“ Bufßdiszip-
dann nach, wWwI1e seither die Streitigkeiten lın den Gemeinden zusammengebrochen
theologisch immer mehr Gehalt verloren SE1. Kevıin Uhalde („Juridical Administration ıIn
und sich zunehmend auf dem Gebiet der the Church and Pastoral Care In Late Antı-

quity“,  . 97-120) plädiert für ıne NEUEC Sicht-Hiıstorie abspielten. Dabei verweılst darauf,
dass uch hier selbstverständlich, zumal bei welse: DIie alte, eher juridische Bußanschauung,
protestantischen Autoren, immer erkenntnis- die bei Tertullian (warum GCyprian nicht
eitende Interessen obwalteten, die 1m konfes- heranzieht, bleibt unerfindlich) diagnostiziert,
sionellen Bewusstsein der schlichtweg habe sich durch asketische und seelsorgerliche
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Mögliche Erträge des „Spacial Turn 1n denotıve angereichert und ıne Vielzahl
Kulturwissenschaften für die Geschichte desindividueller und kollektiver Spielarten der

BufspraxIis hervorgebracht, die VO  — freiwilligen Bufswesens erkundet Dominique Iogna-Prat
Büfßern, welche In hohem Ansehen standen, „Topographies of Penance ın the atın West
kollektiven Bulfsriten angesichts natürlicher und (c.800-c.1200)” 9-1 Im Rückgriff auf

eine Fülle zeitlich und örtlich breit gestreutergeschichtlicher Katastrophen reichte. Das ist
les überzeugend, umal wenn 11Nall sich In Quellentexte wird die Bedeutung heiliger (Irte

Erinnerung ruft, dass seelsorgerlich-asketische (Kirchen, Klöster) für das Buf$wesen darge-
ntertone In der östlichen Bufstheorie seıt stellt. Das Bild, das entsteht, betont aller-
deren Anfängen (Clemens Alexandrinus) be- dings einselt1ig die magisch-fetischistischen

Züge un! hochmittelalterlicher Buf$s-
zeugt sind. Dennoch: Die Quellen (etwa Au-

raXIls, während die inneren Motivatıons-gust1ns Predigten), welche bezeugen, dass
besorgte Beobachter gravierende negatıve Ver- schichten (Schuld-/Sündenbewusstsein, eils-

änderungen im Binnenleben der Gemeinden frage, Verdienststreben etc.) wohl doch unter-

wahrnahmen, sind damit nicht weginterpre- schätzt werden.
tıert. Vielleicht könnte INall Ja ıne uneh- (Janz anders verhält sich 1m Beıtrag der

Herausgeberin („Blushing before the Judgemende Pluralisierung der Lebensstile und einen
mıit ihr einhergehenden Fragmentierungspro- and Physician: Moral Arbitration ın the
765855 in den Gemeinden denken? Fın solcher Carolinglan Empire”, 73-200) Ö1e nımmt

Deutungsansatz hätte den Vorteil, dass ihren Ausgang bei der Beobachtung, dass sich
sowohl widersprüchlichen Phänomenen als in der eıt des Karolingerreiches eine regel-

rechte Kultur des Bekenntnisses/Geständnissesuch unterschiedlichen Deutungen seıtens der
Zeıtgenosse Raum gewährte. weltlich-juristischen wWwI1e 1m religiösen Be-

Claudia Rapp („Spiritual (‚uarantors at reich herausbildete. DDaran anknüpfend zeigt
Penance, Baptısm and Ordination 1n the s1e, wI1e die monastisch erzZOgeNCNH Protagonis-
Late Antıque East”, 21-148) weılst darauf ten der Karolingischen Reformen das Phä-

des (Jew1lssens iın Aufnahme der Ost-hin, dass die Bußrituale der spätantiken OSt-
lichen, VO  — ass1ıan vermittelten ‚edan-lichen Kirche unverkennbare Ahnlichkeiten
kenwelt ZU) Inhalt ihrer Bildungsarbeit mach-miıt der liturgischen Gestalt der aufe auf-

weilsen, und das bringt s1e auf ihre Spur: uch ten un! w1e dadurch uch Rechtswesen
erwachsenen Täuflingen stellte die Gemeinde anfangswelse ethisch-psychologische Wahr:
aten, welche deren praktisches Hineinwach- nehmungskategorien ZUI Geltung kamen.
sen n den Lebensstand sicherstellen „Ihe excavatıon of the soul In judicial evalua-

tion of situatıon altered the expectations ofun: erleichtern sollten. I dieses NSUtU War in
Analogie ZUTr Bürgschaft bei einem Kreditge- both the judging and the prosecuted (Or
schäft strukturiert; religiös und theologisch investigated) with regard the weight of
wird hier eine Vorform der Lehre VO consclence In assessing culpability ” (181). DIie

Beichte, für die geworben wurde, Wal eınKirchenschatz greifbar: Der fortgeschrittene schwerlich überschätzbares Medium dieserChrist gewährt dem Anfänger nötigenfalls
Unterstützung Aaus dem FErwerb se1ınes bewähr- von Gewissensbildung. DIie wechselseitige

derten Christenstandes (prägnant 135) Iiese Durchdrin geistlich-klösterlichen
Grundanschauung ist In narrativ-legendärer Sphäre mıt !  de weltlichen, die sich hier
Orm schon bei Clemens Alexandrinus greif- abzeichnet, hat e1n Gegenstück darin, dass

arl der Groifßse die strafrichterlichen Befug:bar (139{f.) Koptische Quellen bezeugen, dass
nısse der Bischöfe auf innerfamiliäre Gewalt-solche Paten/Bürgen uch Neuordinierte

eintraten eın frühes Indiz für die Anschau- delikte ausdehnte die galten für das herge-
UNng, die Ordination se1 ıne „zweıte aufe“ brachte Rechtsbewusstsein gal nicht als Just1-
(Jenau dieses soziale uster ist uch für die tiabel. nsgesam diagnostiziert ırey in sehr
Bufße nachweisbar, un! ‚War zunächst sich überzeugender Weise miteinander ıne Ver-

rechtlichung der Beichte un! der Vorstellun-schon als lebenslanger Bußstand VeI-

stehenden Mönchtum Agyptens und Palästi- SCH VO Jüngsten Gericht und ıne deutliche
Nas „Väter” übernahmen stellvertretend die Verstärkung der religiös-ethischen Deutungs-
Bußileistungen für Schwächere Und und Bewertungskategorien innerweltlichen

Verhaltens, als deren das ewlssen the-diese quasi-materialistische Anschauung, die
matısıert WIT! 1)as Erwachen des (jewlssenssich auf O, meıinte berufen können,

Jahrhundert geschah also nicht _-stand uch Hintergrund der Beichte, die
Mönche bei ihren „Vätern“ ablegten dort sehens. Kategorial War vorbereitet ın den
gıng Iso mitnichten 1 rein innerlichen monastischen Traditionen der Selbstbeobach-
inne „Seelsorge‘! Ranggleiche Mönche tung und Selbstreflexion, und die wichtigste

Instanz für die Vermittlung dieser W eıise dermachte gerade diese Möglichkeit der Über-
Selbstwahrnehmung unı -beurteilung in dienahme geistlicher Bürgschaften „Brüdern”.
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Laienwelt War das BufßSinstitut mi1t sCINETN Henry Ansgar Kelly („Penitential Theology
katechetischen Seitenbildungen at the Turn of the 15© Century 240 266)

Wiıe frühmiuittelalterliche Lalen das stellt die Quellen VOLn denen Geoffrey Chaucer
mutma{(ßlich SC1I1I] Wiıssen ber die Theorie und

sich Karen Wa
BufSinstitut erfahren haben? [Diese rage stellt

Praxıs der Bufse entnommen hat e1n volumıi-201 A218), und da EgO-
Dokumente fehleC versucht S1C C111o Anhang (267 317) prasentiert das Ma-
die sich auf rituell--liturgische Überlieferungen terial Inhaltsübersichten und Paraphrasen
stutzt. Die Verfahren der öffentlichen der [Jas vielfach ironisch gebrochene, bisweilen
geheimen Bufse stark ritualisiert wobei bitter satirische Bild das Chaucer den
die Rituale jeweils deutlich erkennbar die Canterbury ales VO Bufswesen SCIHET eit
Funktion hatten, dem Pönitenten malt wird nicht entfaltet lediglich CINISC
geschickt gesteuerten psychophysischen Pro- Details AUsSs der Erzählung des Landpfarrers
55 ZUTr innerlichen neignung SC111C5 Schuld: werden interpretiert und welchem
bewusstseins und SCILIECT Vergebungshoffnung Maf{ßse Chaucer VOIN lollardischen Moaotiven

bestimmt Wal, bleibt leider unerortert7} helfen; sollte I ränen vergiefßßen, und
ihn dahin bringen sollte das uch der DIie römische Poenitentlarıe und
Priester {un „What the rituals of penance, both insbesondere die relativ WENISCH norwegischen
public and prıvate, contributed Was forum for Fälle (etwa 100 Berichtszeitraum, das
the laity be guided 1INnTto the CAPCI1ICNCC, and entspricht Tausendstel der gleichzeiti-
then the CADICSSION, of his SOTTOW SCH Fälle aus Deutschland) die S1C nach dem
nter Verwels auf andere Rituale den Zeugn1s der Register behandelte, stellt Torstein
Lehenseid CIMAS Wagner wahrscheinlich Joergensen VOT („Between the eal of Life

machen, ass gerade hiermit das kirchliche and the Order of Canon LAaWw r Holy
Bufsverfahren anderweitige kulturell tiefer Apostolic Penitentiary and the Supplications
verwurzelte Erwartungshaltungen anzuknüp- from OrWay 144 1531“ 319 341) Diese
fen vermochte (202 209) Behörde der Kurle, deren Anfänge 12 Jahr-

nter dem Titel „Ihe Scholastic Iurn hundert liegen, betätigte den Anspruch des
Penitential Theology and Law Papsttums, allen moralischen Fragen als

the Schools“ (219 237) erzählt Joseph G0e- oberste Gerichtsinstanz ApliCcICN {dDie aupt-
FINS C1NE Herzen gehende Verfallsge- aufgabe der Poenitentiarıe bestand also darin,
schichte DIie sich institutionalisierende Kano- dass i Ausnahmen (Dispense) VOIN kirchen-
nistik und Theologie der Frühscholastik VelI- un: eherechtlichen estimmungen gewährte
standen sich gänzlich VO  . ihren Bildungs und bekannt geworden sind den etzten Jahren
Ausbildungsaufgaben her S1e verfolgten das durch die Arbeiten VO  3 Ludwig Schm gC V.d
jel die Studenten den selbständigen, die Ausnahme enehmigungen, die eriker-
methodisch reflektierten mıiıt der kindern, Iso kanonischen Recht nach

unehelich Geborenen, erteilt wurden, damit S1ICreichen, vielfältigen Lehrtradition einzuführen,
den Geistlichen Stand eintreten konntenund sollten diese dann ZUIN kompetenten

und eigenverantwortlichen Wirken auf den (prominentester Fall Erasmus VOIN Oftter-
unterschiedlichen kirchlichen Handlungsfel- dam) Ins Gebiet des eigentlichen Bufswesens
dern befähigt werden Die Dısputationen und gehört die Behörde insofern hinein, als S1C
ihre literarischen Niederschläge verstanden solchen Fällen, denen das dem aps
sich nicht als Akte der selbstzweck- vorbehalten War (cCasus reservati) nach beson-
haften Suche nach Wahrheit sondern als ders schweren Vergehen die Exkommunika-
Exerzitien Sinne theoretisch solide tıon aufhob An Musterbeispiel (ein
unterfütterten praxısorıentierten Ausbildung Priester hatte Stavanger Totschlag/
Seit dem un 15 hdt wurde das anders Mord verübt) zeıgt Joergensen, dass CIM

Ursprünglich durch ihren didaktischen 7Zweck Verfahren der Entfernungen, die
mMotivierte Schulübungen degenerierten überwinden 1, 1Ur fünf Monaten
ustragungsorten echter Sachkonflikte, und abgeschlossen SC11I1 konnte! Besonders nteres-

konnten S1C ihre Bildungs- und Ausbildungs- sant 1ST folgendes Detail DIie Bescheide der
aufgaben uch nicht mehr richtig rfüllen Den Poenitentiarıe L1UTr rechtsgültig, WeNn

Tiefpunkt markierte könnte anders der Ortsbischof die ihnen ZUSTuN
sein?!? die Reformation Luthers Anliegen liegenden Tatsachenschilderungen, welchen
den 95 TIhesen bestand nıcht etwa darin, o die etienten das Material geliefert hatten,
illustrate and illuminate memorably the keinen Einspruch erhob DIie Poenitentiarıie
Church’s perennial teaching, but rather, wurde uch mıiı1t Angelegenheiten befasst die
defend the best of his ability his OW] teachin das eigentlich sakramentale Bufsverfahren

ach point  ‚en „ 50 siehst du A  aust (forum internum) betrafen egen des hier
pflegteurtTucholsky als Rezensent1] solchen unmittelbar Beichtgeheimnisses
Fällen Autoren zuzurufen...
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wurden solche Fälle jedoch nicht dokumen- enf ZU christlichen (Jemelınwesen for-
tiert. INECN, hätte sachlich, zeitlich und geographisch

In der Studie VON 1etse de Boer („At doch ohl näher gelegen! Im zweıten Teil
seiner Studie verfolgt de Boer anhand derHeresy's Door: Borromeo, Penance, and Con-
Druckgeschichte der einschlägigen Werke desfessional Boundaries 1ın Early Modern Europe”,
Mailänder Eruzbischofs deren Wirkungen43—375) verbinden sich auf höchst ein-

drucksvolle W eıise achtunggebietende Gelehr- den kirchengeschichtlichen Brennpunkten bis
samkeit und präzıse, weitsichtige Gedanken- 1Ns frühe Jahrhundert hinein (Deutschland,
führung. Im Mittelpunkt steht der 1610 heilig Niederlande). Von besonderem Interesse sind

esprochene Mailänder Erzbischof (reg. die Ausführungen Frankreich DbZw. ZUT

1564-1584), der Musterbischof der nach römischen Kurle: Ebenso kenntnisreich wıe
feinfühlig welst de Boer nach, wI1e Borromeo InITrTienter Vorgaben sich uch als Gegenrefor- kirchenreformerischer Absicht Von allen Par-matıon durchbildenden Katholischen Reform.

In seiner 107zese nahm mıiıt festem Zugriff teien 1m tief zerrissenen französischen atho-
die Lenkung des Bufswesens ın seine and: Er 1Z1isSmus In Anspruch g  I worden ist
allein reservierte sich das Recht, bestimmen, und welche olle se1in Erbe spielte, als die
welcher Geistliche Beichte hören durfte! uch moderne Papstkirche auf dem Felde der Seel-

und Menschenführung ihren WegIn die Verwaltung des Sakraments oriff e1nN!
zwischen den Extremen des Jansenismus, desEr jef1ß die alten Bufscanones mıt ihrer

drakonischen Strenge uf’s Neue bekannt (Quiletismus un! des jesuitischen Lax1ısmus
machen un verfügte, dass offenkundig hals- hindurch suchte und fand. Dass Borromeo
starrıgen Sündern die Absolution verweigert römischen Katholizismus noch heute bei
werden sollte. Absolvierten wurden Beschei- klugen konservatıven Reformern wirkt, zeigt

ein abschliefßßender Ausblick (375 mıt
Teilnahme der Osterkommunion berech-nıgungen ausgestellt, welche sıe dann ZUT

Anm. 113)
Allein die ebenfalls außerordentlich gedan-ıgten; durch mehrfache Listenführungen WUur-

den ‚ xakte Kreuzproben möglich, anhand kenreiche, difterenzierte Studie VO  j Ronald
derer INa 1Nau ermitteln konnte, wer It EF („Embracing the ‚True Relic‘ of Christ:
Wann bei hem lizensierten Priester SC- er1ng, Penance and Private Confession 1ın
beichtet und die Kommunion empfangen the thought of Martin Luther“, 77-393) ist der
hatte Auf diese W eise uch leicht, Reformation und ihren Folgen gewidmet. Für

ın Luthers Christentumsverständnis istMenschen aufzuspüren, die sich durch Ver-
weigerung der Pflichtbeichte und -kommu- die kompromisslose Ablehnung des Verdienst-

edankens charakteristisch: Das Heil des10 häretischer Neigungen verdächtig mach-
ten. In der Beichte selbst sollten strukturelle Menschen 1st ganz und gal es Werk, das
Bedingungen namhaft gemacht werden, wel- sich dem Menschen geistgetragenen Wort
che die Sünde förderten. Durch Verordnungen eignet und Glauben empfangen se1in

amı sind wel tragende Säulen deswurden Volksvergnügungen als Brutstatten
Bufßsakraments verneınt, nämlich nıcht 1L1UTdes Lasters und der Sünde bekämpft. An die

0) verdienstliche Werk derStelle des Karnevals sollte eine ernste, stille Zeıt das (de cCon

der der Besinnung und der Bulse treten: Das möglichst ständigen und reuigen Beichte
Bufssakrament sollte für den Einzelnen nicht als Vorbedingun für den Empfang der recht-
mehr blo{fß ıne periodisch wiederkehrende fertigenden (a C; sondern uch die aufgrund
Entlastung se1n, sondern auf NECUC W eıise ZU der eingegossenen Gnade (de condigno) VeEeT-

eifenden, authentischen dienstlichen uten Werke des Gerechtfertig-Beginn einer tief
ten. Dennoch hat Luther das BeichtinstitutErneuerung des Le enNs werden, und darum
beibehalten: allerdin hat außerlichtrat Carlo Borromeo entschieden für die

häufl ET Kommunılon und Beichte e1in. Er durch Ablehnung Je Zwanges Aaus seinem
erstreSMte also nicht mehr un nicht weniger als herkömmlichen Rechtskontext herausgelöst,
eine bis In die Tiefen der individuellen und hat innerlich gleichsam entkernt
religiösen Haltungen hinein nach katholischen und In einen gänzlich uen SInn- und

Funktionszusammenhan gestellt: DiIie ‚eiwil-Normvorstellungen
tende Beichte sollte alspragte Gesellschaft. Die

statutarisch verpflic lige Beichte schätzte priıes als des
individuellenMittel der sozlalen Kontrolle und zugleich der des Evangeliums.

persönlich-religiösen Vertiefung dienen. Zu den spezifisSPILLC  35 L  ten , weil VOI (Gott
Wenn de Boer allerdings In diesem /usam- verdienstlichen „Wer enIce zählte die her-
menhang auf Luthers Charakterisierung des kömmliche Bußtheologie uch Leiden aller
Christenlebens als täglicher Buße hinweist, Rıttgers zeıigt, dass Luthers Theologia
ann sel daran erinnert, dass nicht alles, Was GrucıIs, die, anders als dogmatisch verfangene
hinkt, uch schon als Vergleich gelten kann Schulrichtungen der Lutherforschungen N
eın Seitenblick aufalvin und seinen ersuch, wollen, keinesfalls blo{fß eın transitorisches



Literarische Berichte und Anzeligen

„vorreformatorisches“ Stadium selines Den- Zessen hatten und WIeEe sich das auf die Dar-
kens WAaäl, ıhm dauerhaft einen UuECeN Sinn- stellung auswirkte, bleibt leider erortert.
rahmen für das Verständnis christlichen Le1l- Soweit eın kurzer UÜberblick über die Be1-
dens bot „But suffering Was stil| In
the Christian ife: God used it first drive 0)81°

rage. Eine LICUEC Geschichte des Bufs$wesens
zeichnet sich hier wirklich nıicht ab. Allerdingshrist and then conform ONe the image 1st deutlich die Tendenz erkennbar, herkömm -

of Christ“ Hieran wird deutlich WI1e liche feste Unterscheidungskategorien VCI-
kaum irgendwo SONSLT, dass christlicher Glaube flüssigen, und diese Tendenz ist rückhaltlos
nach Luther „bejahtes Gotterleiden“ (Em begrüßen, weil und sofern S1e sich auf LIECEU
Hirsch) ıst. Und KT individuell-einübenden erschlossene bzw. SCHAUCI gelesene bekannte
Zueignung dieses der natürlich-innerweltli-
chen Vernunft bleibend fremden Gedankens

Quellen stutzt.
Erkennbar ist allerdings weiterhin eın CI -

erschien dem Wittenberger Reformator das 1m staunliches Desinteresse der theologiege-
Sinne radikal umgeformte überkommene schichtlichen Rückbindung und EinordnungBeichtinstitut als der providentiell vorgegebene irömmigkeits- und sozlalgeschichtlicher Phä-

OINenNeEC und Befunde. Dass all die unfter-
Denkbar breit sind die Phänomen-

bestände, mıiıt denen sich Gretchen Starr-
schiedlichen Bufrituale unı —praktiken, die
hier grofßer Breite un:! Vielfalt geschildertLebeau befasst (sLay Piety and Community werden, „ WEerI«c embedded unıque set of

Identity the Early Modern World“”, 395— beliefs about the relationship between God and
417) Im westspanischen Guadelupe, be- man (so in twas anderem Zusammenhangrichtet s1e, pragten das Gedankengut un:! die Starr-Lebeau, 404), ist ıne Einsicht, die, AUS$Ss-
Praxıs des katholischen Buflswesens uch solche die eıträge VOIN Kıttgers un!: de
zwangskatholisierten Juden weiterhin, die 5oer, durchweg erheblich SCHAUCICI Beach-
Religion ihrer ater rekonvertiert In tun: bedurft hätte.
den Missionsgebieten der Neuen Welt WaTlT DIie ten „grofßen‘ Entwürfe der Bulsge-schwer bzw. unmöglich, den katholischen schichte 111all denke 1Ur exemplarisch auf
Leitbegriffen des Bufils$wesens den indigenen katholischer Seite Bernhard Poschmanns
Sprachen Ausdruck verleihen:Awhether Faszikel „Bufe un: Letzte Olung  ‚c. and-
In the Americas Asıla, the ocal traditions that buch der Dogmengeschichte der auf CVi

ischer arl Haolls unübertrefflichen e]the friars built uDON ften encouraged the
perpetuation of modes of thought that WeIC „Buflswesen“ In der ersten Auflage der RGiG3
unrelated, anı sometimes fundamentally haben immer präzıse die Wechselwirkungenposed, the Christian theology that the zwischen Praxıs und theologischer Reflexion
mendicants and Jesults yearned teach“ Auge behalten. Darum sind S1E dem W esen

In den unterschiedlichen Spielarten des des Christentums als der Religion, die nıe und
Protestantismus INnan beachte die /Zusam- nirgends In ihren praktischen Vollzügen auf-
menstellung! wirkten die Denk- und and- geht, sondern fortwährend intellektuell Von
lungsmuster des vorreformatorischen Bufswe- sich selbstkritisch Rechenschaft ablegt, In
SCI15 in unterschiedlichen Brechungen fort. besonderer Weise gerecht geworden. Und

Jodi Bilinkoff(„Confessors Ha ographers darum werden diese „grofßen Erzählungen”,Early Modern Catholic Culture 419-437) unbeschadet aller Erkenntnisfortschritte
zeigt, WIe die Hagiographie neuartigen Einzelfragen, ihren hervor ehoben Kang be-
Wettstreit der Konfessionen In der Frühen halten, solange S1E nicht urch bessere Ent-

würfe ihrer überholt sind und solanNeuzeit uen Herausforderungen durch klare
Profilierungen gerecht werden suchte. Dass eine Kirchengeschichtsschreibung iDt, he,
Beichtväter gerade Hagiographen frommer frei Von dogmatisch-konfessionellen (oder
Frauen wurden und dass Ssie uch deren (mehr uch dogmatisch-„ökumenischen‘‘) Scheu-
der minder literarischen) Nachlass (Autobio- klappen, doch den Fluchtpunkt ihrer 1Ns
graphisches, Visionsberichte etc.) verwalteten, Unendliche sich streckenden Einzeluntersu-
War dem Mittelalter gegenüber nicht I1ICU; chungen In der alle Theologie AUsSs sich hervor
lediglich die und Vielfalt der Phänomene

tentums hat.
treibenden rage nach dem Wesen des Chris-

wuchs. Besondere Freude dürften psychoana-Iytisch interessierte Interpreten solchen Martın hst
Berichten haben, In welchen sich Söhne ust-
voll als geistliche ater ihrer leiblichen er
produzierten (423{f.) Weiterhin motivierten Hilpert, Konrad, Leimgruber, Stephan rguch patriotische und Jokalpatriotische nter- Theologie Im Durchblick. Eın Grundkurs

Seelsorger ZUT haIcographischen Schrift- (Grundlagen 1heologie), Freiburg Basel
stellerei. DIie rage, he der Quellen ihren Wıen, Herder, 2008, 320 kart:: 978-3-451-
„Sitz Leben“ (auch) Kanonisationspro- 29883-7
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